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Hauptergebnisse

Waldzustandserhebung (WZE)
Die Waldzustandserhebung 2025 gibt für alle Baumarten und 
Alter eine leichte Verbesserung der Vitalität im Vergleich zum 
Vorjahr aus. Die mittlere Kronenverlichtung liegt mit 22 % ein 
Prozentpunkt unter dem Vorjahreswert. Insgesamt 2,9 % der 
Bäume sind als stark geschädigt einzustufen. Von den insge-
samt 3072 angesprochenen Bäumen waren 6 neu abgestor-
ben (0,2 %) und 15 fielen wegen Windwurfs bzw. biotischer 
Ursachen aus (0,49 %).

Die Baumarten im Einzelnen
Das WZE -Kollektiv umfasst in Schleswig-Holstein aktuell 31 
Baumarten. Mit 26 % hat die Buche den größten Anteil, gefolgt 
von der Gruppe der sonstigen Laubbäume mit 22 %. Anteile 
unter 20 % haben die Fichte mit 17 %, die Gruppe der sonsti-
gen Nadelhölzer mit 16 % und Eichen mit 14 %. Kiefern neh-
men einen Anteil von 6 % ein. 
Nach der sehr starken Fruktifikation bei Buche im vergangenen 
Jahr hatten 2025 nur wenige Buchen starken Fruchtbehang. 
Durch die geringere Fruktifikation sank wie nach jedem Mast-
jahr die Kronenverlichtung der Buche wieder ab. Sie liegt 2025 
für ältere Buchen mit 26 % 5 Prozentpunkte unter dem Vorjah-
reswert. Geringere Rückgänge der Kronenverlichtung gab es 
bei Eiche, anderen Laubhölzern und Kiefer, Anstiege bei ande-
ren Nadelhölzern und Fichte. 
Der Anteil von als stark geschädigt eingestuften Bäumen er-
höht sich bei Fichte und der Gruppe der anderen Laubhölzer, 
bei allen anderen Baumarten sank er im Vergleich zum Vorjahr. 
Die Absterberate ist insgesamt weiter sehr niedrig und stieg 
nur bei den anderen Laubhölzern und Eiche etwas an. Auch die 
Ausfallrate, also wegen Windwurfs oder biologischer Schäd-
linge entnommene Bäume, ist noch niedriger als im Vorjahr. 
Allein bei Fichte erhöhte sie sich leicht.

Fallbeispiele anderer Laub- und Nadelbäume in 
Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Sachsen- 
Anhalt und Hessen – Vitalität von Gemeiner Birke, 
Bergahorn, Europäischer Lärche und Douglasie

In der Waldzustandserhebung werden alle Baumarten außer 
Buche, Eiche, Fichte und Kiefer in den Gruppen der anderen 
Laub- und der anderen Nadelhölzer zusammengefasst. Ihre 
waldbauliche Bedeutung nimmt aktuell jedoch immer mehr 
zu. Die Waldzustandsberichte geben seit Jahren einen Ein-
blick in die Vitalität dieser beiden Baumartengruppen. Auf 
einzelne Baumarten wurde bisher wegen ihrer geringen An-
zahlen in den länderspezifischen Berichten nicht eingegan-
gen. Aus der Idee heraus, die Daten aller vier Trägerländer der 
NW-FVA zusammen auszuwerten, wird die Vitalität von Ge-
meiner Birke, Bergahorn, Europäischer Lärche und Douglasie  
als sehr häufig vorkommende Nebenbaumarten im Vergleich 
zu den Hauptbaumarten überblicksartig betrachtet. 
Jüngere Birken haben sowohl im Vergleich zu Bergahorn als 
auch zu Buche und Eiche eine höhere mittlere Kronenverlich-

tung. Bei den älteren Birken ist die Verlichtung wie bei Berg-
ahorn niedriger als bei Buche und Eiche. Birke reagierte stärker 
auf die Trockenheit nach 2018 als Bergahorn. 
Sowohl die über 60-jährige Europäische Lärche als auch die äl-
tere Douglasie zeigen geringere Kronenverlichtungswerte als 
die Fichte bzw. im Mittel ähnliche wie die Kiefer im jeweiligen 
Alter. Auf die Trockenheit nach 2018 reagierten beide Baum-
arten in allen Altern.

Witterung und Klima
Im Vegetationsjahr 2024/25 fielen im Flächenmittel von Schles-
wig-Holstein mit 730 mm Niederschlag rund 50 mm weniger 
als im langjährigen Mittel. Dabei kam es von Februar bis Anfang 
Juli zu einer fünfmonatigen Trockenperiode. 
Mit einer Mitteltemperatur von 10,2 °C war das Vegetationsjahr 
wiederum eines der wärmsten seit Auswertungsbeginn. Der 
langfristige Erwärmungstrend setzt sich unvermindert fort. Im 
Vergleich zur Klimanormalperiode 1961–1990 beträgt die Er-
wärmung nach der neuen LOESS-Trendlinienberechnung 2,2 K. 
Das Zusammenspiel von überdurchschnittlich hohen Tempe-
raturen und gleichzeitig geringen Niederschlägen führte dazu, 
dass im Frühjahr und Frühsommer die Oberböden besonders 
im Nordosten und Südosten des Landes stark austrockneten.

Insekten und Pilze
Die Auswertungen des Waldschutzmeldeportals und andere 
Untersuchungen des Waldschutzes geben ergänzende Ein-
blicke zu biotischen Schädigungen der Wälder in Schleswig-
Holstein jenseits des Rasters der Waldzustandserhebung. 2025 
erhöhte sich die Schadholzmenge durch rindenbrütende 
Borkenkäfer im Vergleich zum Vorjahr. Bei Kiefer trat das Diplo-
dia-Triebsterben auf. Für Eichen wurden neben überwiegend 
nur geringem Fraß durch die Eichenfraßgesellschaft spürbare 
Schäden unter Beteiligung von Eichenprachtkäfern und ver-
schiedenen Bakterienarten dokumentiert.
Es wurden keine neuen Fälle von komplexen Buchenerkran-
kungen registriert. An Douglasien kam es vereinzelt zu Schä-
digungen, die zumeist auf pilzliche Erreger zurückzuführen 
waren.

Atmosphärische Stoffeinträge bis 2024
Das Kalenderjahr 2024 war niederschlagsreich. Unter dem Kro-
nendach wurden in Bornhöved 115 % des 10-jährigen Mittels 
(2014–2023) registriert.
Der Sulfatschwefeleintrag in den Bestand hat im Zeitraum 
2015–2024 trotz des bereits erreichten niedrigen Niveaus noch 
weiter signifikant abgenommen. 2024 betrug er unter Buche 
2,9 kg je Hektar, davon ist knapp die Hälfte meersalzbürtig und 
damit nicht anthropogen bedingt.
Die Gesamtdeposition von anorganischem Stickstoff (Ammo-
nium und Nitrat) betrug 2024 unter Buche 10,8 kg je Hektar. 
Seit Untersuchungsbeginn (Mittel 1989–1998) hat sie um 66 % 
abgenommen.



6

Forstliches Umweltmonitoring

Ulrike Talkner, Caroline Klinck und Uwe Paar
https://doi.org/10.5281/zenodo.17524581

Das Forstliche Umweltmonitoring hat eine langjährige Ge-
schichte und eröffnet damit einen guten Einblick in die Ver-
änderung der Waldökosysteme. Die Umweltbedingungen 
haben sich in den vergangenen Jahrzehnten kontinuierlich 
verändert, aber das Ausmaß und die Geschwindigkeit der 
aktuellen Klimaveränderungen sind in der Geschichte des 
Forstlichen Umweltmonitorings einmalig. Die Waldschäden 
zu Zeiten des sauren Regens waren deutlich zu sehen, doch 
übertreffen die aktuellen Schäden in bestimmten Regionen 
und für einige Baumarten das damalige Ausmaß. In den 
1990er Jahren wurden erfolgreich politische Maßnahmen er-
griffen, um die versauernden Einträge in die Wälder zu mini-
mieren. Nun stellt sich die Frage, ob wir auch erfolgreich in 
der Eindämmung des Klimawandels sein werden. Fest steht, 
dass die Reduzierung der CO2-Emissionen notwendig ist, um 
den menschengemachten Klimawandel abzumildern und 
damit den Zustand des Waldes zu stabilisieren.
Das Forstliche Umweltmonitoring ist aus der Waldökosystem-
forschung entstanden. Die Ergebnisse der Untersuchungen 
dienen der Erarbeitung von Entscheidungshilfen für die forst-
liche Praxis und der Beratung der Politik auf fachlicher Grund-
lage.
Grundsätzlich werden im Forstlichen Umweltmonitoring fol-
gende Kategorien unterschieden:
•	Level I: waldflächenrepräsentative Übersichtserhebungen 
auf einem systematischen Stichprobenraster (Waldzustands- 
und Bodenzustandserhebung)

•	Level II: Untersuchung von ausgewählten Waldökosystemen 
mit erhöhter Messintensität (Intensives Forstliches Umwelt-
monitoring)

•	Level III: Erforschung der Auswirkungen von Waldbewirt-
schaftungsmaßnahmen auf den Nährstoff- und Wasserhaus-
halt von Wäldern (Experimentalflächen).

Die Verknüpfung und Kombination von Level I, II und III er-
öffnet die Möglichkeit der Übertragung von Ergebnissen aus 
dem Forstlichen Umweltmonitoring auf Waldflächen ohne 
Beobachtungen (Regionalisierung). Für die Beantwortung 
von komplexen forst- und umweltpolitischen Fragen ist die 
Vernetzung aller drei Kategorien des Forstlichen Umweltmo-
nitorings zweckmäßig.
Die methodischen Instrumente des Forstlichen Umweltmoni
torings sind europaweit nach den Grundsätzen des ICP Forests 
(2020) harmonisiert. Die Waldzustandserhebung (WZE) liefert 
seit mittlerweile 42 Jahren als Übersichtserhebung Informa-
tionen zur Vitalität der Waldbäume unter dem Einfluss sich 
ändernder Umweltbedingungen. Das Stichprobenraster der 
Waldzustandserhebung ist darauf ausgelegt, die gegenwärti-
ge Situation des Waldes landesweit repräsentativ abzubilden. 
Das Ergebnis ist das Gesamtbild des Waldzustandes für das 
Bundesland. Die Stichprobe der Waldzustandserhebung ver-
mittelt ein zahlenmäßiges Bild zum Einfluss von Witterungs-

extremen, Stürmen sowie Insekten- und Pilzbefall. Lokale 
Befunde, wie sturmgefallene Bäume oder ein extremer Befall 
eines Bestandes durch Pilze, können allerdings von dem lan-
desweiten Ergebnis abweichen. Verschiedene Auswertungen 
belegen eine hohe Repräsentativität des Rasternetzes für ver-
schiedene Fragestellungen.

Waldzustandserhebung –  
Methodik und Durchführung

Aufnahmeumfang 

Die Waldzustandserhebung erfolgt auf mathematisch-statisti
scher Grundlage. Auf einem systematisch über Schlesstein ver-
teilten Rasternetz werden seit 1984 an jedem Erhebungspunkt 
24 Stichprobenbäume begutachtet. Für den Zeitraum 1984–
2012 betrug die Rasterweite des landesweiten Stichproben-
netzes 2 x 2 km, 2 x 4 km, 4 x 2 km und 4 x 4 km mit 148 bis 
200 Erhebungspunkten. Alle Stichprobenbäume wurden mit 
gleicher Gewichtung bei der Berechnung der Er-gebnisse be-
rücksichtigt.
Im Vorfeld der Erhebung 2013 wurde ein landesweit einheit-
liches Erhebungsraster (4 x 2 km) mit 129 Stichprobenpunkten 
eingerichtet. 2025 konnten 128 Erhebungspunkte in die Inven-
tur einbezogen werden. Dieser Aufnahmeumfang ermöglicht 
repräsentative Aussagen zum Waldzustand auf Landesebene 
sowie Zeitreihen für die Baumarten Buche, Eiche, Fichte, Kiefer 
und die Gruppen der sonstigen Laub- und Nadelbäume. Das 
WZE-Kollektiv umfasst 2025 in Schleswig-Holstein 31 Baum
arten. Den größten Anteil hat mit 26 % die Buche, gefolgt von 
der Gruppe der sonstigen Laubbäume (22 %). Hier sind Birken, 
Erlen und Ahorne besonders häufig vertreten, gefolgt von 
Esche, Hainbuche, Roteiche sowie Pappel  und Weidenarten. 
Anteile unter 20 % haben die Fichte (17 %), die sonstigen Na-
delhölzer (15 %), in die vor allem Lärchen, aber auch Sitkafichte, 
Douglasien und verschiedene Tannen fallen, und die Eiche mit 
14 %. Kiefern nehmen einen Anteil von 6 % ein.
Die Aufnahmen zur Waldzustandserhebung erfolgten im Juli 
und August 2025. Sie sind mit qualitätssichernden Maßnah-
men sorgfältig überprüft. Für den Parameter mittlere Kronen
verlichtung zeigt die Tabelle auf Seite 7 den Standardfehler und 
die 95 %-Konfidenzintervalle (Vertrauensbereiche) für die Baum
arten und Altersgruppen der WZE-Stichprobe 2025. Je weiter 

WZE-Aufnahmeteams bei der Schulung im Juli 2025
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der Vertrauensbereich, desto unschärfer sind die Aussagen. Ab 
einem Standardfehler von > 5 werden die Werte in den Grafiken 
nicht mehr dargestellt. Die Weite des Vertrauensbereiches wird 
im Wesentlichen beeinflusst durch die Anzahl der Stichproben-
punkte in der jeweiligen Auswerteeinheit und die Streuung der 
Kronenverlichtungswerte. Für relativ homogene Auswerteein-
heiten (z. B. Buche über 60 Jahre) mit relativ gering streuenden 
Kronenverlichtungen sind enge Konfidenzintervalle auch bei 
einer geringen Stichprobenanzahl sehr viel leichter zu erzielen 
als für heterogene Auswerteeinheiten (z. B. sonstiges Nadelholz 
bis 60 Jahre), die sowohl in der Altersstruktur als auch in den 
Kronenverlichtungswerten ein breites Spektrum umfassen.

Aufnahmeparameter

Bei der Waldzustandserhebung erfolgt eine visuelle Beurteilung 
des Kronenzustandes der Waldbäume, denn Bäume reagieren 
auf Umwelteinflüsse u. a. mit Änderungen in der Belaubungs-
dichte und der Verzweigungsstruktur. Wichtigstes Merkmal 
ist die Kronenverlichtung der Waldbäume, deren Grad in 
5 %-Stufen für jeden Stichprobenbaum erfasst wird. Die Kro-
nenverlichtung wird unabhängig von den Ursachen bewertet, 
lediglich mechanische Schäden (z. B. das Abbrechen von Kro-
nenteilen durch Wind) gehen nicht in die Berechnung der Er-
gebnisse der Waldzustandserhebung ein.
Die Kronenverlichtung ist ein unspezifisches Merkmal, aus 
dem nicht unmittelbar auf die Wirkung von einzelnen Stress-
faktoren geschlossen werden kann. Sie ist daher geeignet, 

eine allgemeine Belastungssituation der Wälder aufzuzeigen. 
Bei der Bewertung der Ergebnisse stehen nicht die absoluten 
Verlichtungswerte im Vordergrund, sondern die mittel- und 
langfristigen Trends der Kronenentwicklung. Zusätzlich zur 
Kronenverlichtung werden weitere sichtbare Merkmale an den 
Probebäumen wie der Vergilbungsgrad der Nadeln und Blätter, 
die aktuelle Fruchtbildung sowie Insekten- und Pilzbefall erfasst.

Mittlere Kronenverlichtung

Die mittlere Kronenverlichtung ist der arithmetische Mittel-
wert der in 5 %-Stufen erhobenen Kronenverlichtungswerte 
der Einzelbäume.

Starke Schäden

Unter den starken Schäden werden Bäume mit Kronenver-
lichtungen über 60 % (inkl. abgestorbener Bäume) sowie 
Bäume mittlerer Verlichtung (30–60 %), die zusätzlich Vergil-
bungen über 25 % aufweisen, zusammengefasst.

Absterberate

Die Absterberate ergibt sich aus den Bäumen, die zwischen 
der Erhebung im Vorjahr und der aktuellen Erhebung abge-
storben sind und noch am Stichprobenpunkt stehen, bezo-
gen auf die im Vorjahr noch lebenden Bäume. Durch Wind-
wurf und Durchforstung ausgefallene Bäume gehen nicht in 
die Absterberate, sondern in die Ausfallrate ein.

Ausfallrate

Das Inventurverfahren der WZE ist darauf ausgelegt, die ak-
tuelle Situation der Waldbestände unter realen (Bewirtschaf-
tungs-) Bedingungen abzubilden. Daher scheidet in jedem 
Jahr ein Teil der Stichprobenbäume aus dem Aufnahme-
kollektiv aus. Der Ausfallgrund wird für jeden Stichproben-
baum dokumentiert. Gründe für den Ausfall sind u. a. Durch-
forstungsmaßnahmen, methodische Gründe (z. B., wenn 
der Stichprobenbaum nicht mehr zu den Baumklassen 1–3 
gehört), Sturmschäden oder außerplanmäßige Nutzung auf-
grund von Insektenschäden.
Dort, wo an den WZE-Punkten Stichprobenbäume ausfallen, 
werden nach objektiven Vorgaben Ersatzbäume ausgewählt. 
Sind aufgrund großflächigen Ausfalls der Stichprobenbäume 
keine geeigneten Ersatzbäume vorhanden, ruht der WZE-
Punkt, bis eine Wiederbewaldung erfolgt ist.
Die im Bericht aufgeführte Ausfallrate ergibt sich aus den 
infolge von Sturmschäden, Trockenheit und Insekten-  oder 
Pilzbefall am Stichprobenpunkt entnommenen Bäumen. Die 
Ausfallrate wird seit dem Aufnahmejahr 1996/97 ermittelt.

Literatur

ICP Forests (2020): Manual on methods and criteria for harmonized 
sampling, assessment, monitoring and analysis of the effects of 
air pollution on forests. UNECE, ICP Forests, Hamburg

Baumarten-
gruppe

Alters-
gruppe

Anzahl 
Bäume

Anzahl
Plots Raster Standard-

fehler

95%-	
Konfidenz-	
intervall

Buche
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

796
184
612

73
27
52

4x2 km
4x2 km
4x2 km

1,8
1,9
1,6

18–25
4–11
23–29

Eiche
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

445
121
324

66
20
51

4x2 km
4x2 km
4x2 km

1,7
2,2
1,9

21–28
9–18
25–32

Fichte
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

522
142
380

57
17
44

4x2 km
4x2 km
4x2 km

2,3
4,8
2,3

24–33
10–30
27–36

Kiefer
alle Alter

bis 60 Jahre
über 60 Jahre

172
19
153

21
4
18

4x2 km
4x2 km
4x2 km

1,2
3,8
1,3

12–17
1–25
12–17

andere 	
Laubbäume

alle Alter
bis 60 Jahre
über 60 Jahre

661
333
328

79
36
54

4x2 km
4x2 km
4x2 km

1,7
1,9
2,1

17–23
10–17
23–31

andere 
Nadelbäume

alle Alter
bis 60 Jahre
über 60 Jahre

476
176
300

54
20
37

4x2 km
4x2 km
4x2 km

1,9
2,5
2,4

15–23
10–20
16–26

alle 
Baumarten

alle Alter
bis 60 Jahre
über 60 Jahre

3072
975
2097

128
56
97

4x2 km
4x2 km
4x2 km

0,9
1,4
1,0

20–24
11–16
24–28

Baumanzahl, Plotanzahl, Raster sowie Standardfehler und 95 %-Konfidenz-
intervall der Kronenverlichtung für alle Baumarten- und Altersgruppen der 
Waldzustandserhebung 2025 in Schleswig-Holstein. Das 95 %-Konfidenz
intervall (=Vertrauensbereich) gibt den Bereich an, in dem der wahre Mittel-
wert mit einer Wahrscheinlichkeit von 95 % liegt. Das berechnete Konfidenz-
intervall kann jenseits der logischen Parametergrenzwerte (0 bzw. 100) liegen.
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WZE-Ergebnisse für alle Baumarten

Mittlere Kronenverlichtung in %

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Anteil starker Schäden

Bäume mit einer Kronenverlichtung von über 60 % werden 
als stark geschädigt bezeichnet. Im Vergleich zu Bäumen mit 
vollbelaubten Baumkronen kommt es bei Bäumen mit gerin-
gerer Belaubung zu Einschränkungen in der Versorgung der 
Bäume mit Wasser und Energie. Das Vermögen der Bäume, 
sich an wechselnde Bedingungen anzupassen, verringert 
sich dadurch.
Nach den erhöhten Anteilen stark geschädigter Bäume in 
den Jahren 2019 und 2020 sanken die Werte bis 2023 kon-
tinuierlich. 2024 stieg der Anteil wieder deutlich auf 3 %, im 
aktuellen Jahr sank er leicht auf 2,9 %.

Caroline Klinck und Uwe Paar
https://doi.org/10.5281/zenodo.17524589

Mittlere Kronenverlichtung

Die über alle Baumarten und Alter gemittelte Kronenver-
lichtung beträgt 2025 in Schleswig-Holstein 22 % und liegt 
damit geringfügig unter dem Vorjahreswert. Der Rückgang 
fand in der Gruppe der älteren Bäume statt, wo der Wert um 
2 Prozentpunkte von 28 % auf 26 % sank. Bei den jüngeren 
Bäumen gab es mit erneut 14 % keine Veränderung gegen-
über dem Vorjahr.
Entscheidend für diese Entwicklung ist der Rückgang der 
Kronenverlichtung bei den älteren Buchen, die im vergange-
nen Jahr infolge der sehr starken Fruktifikation eine höhere 
Kronenverlichtung aufwiesen. Der vorübergehende Anstieg 
der Verlichtung durch Fruktifikation ist nicht als Vitalitätsver-
lust zu werten.
Insgesamt wurde eine leichte Verbesserung bei allen Laub-
baumarten dokumentiert. Bei allen Nadelbäumen bis auf die 
ältere Kiefer erhöhte sich die Kronenverlichtung leicht.
Alle Baumarten
mittlere Kronenverlichtung in %
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WZE-Ergebnisse für alle Baumarten

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), 
alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Anteil an den Vergilbungsstufen, alle Baumarten, 
alle Alter in %

Absterberate

Bäume mit einer erstmaligen Kronenverlichtung von 100 % 
gehen in die Absterberate ein. 2025 starben in Schleswig-Hol-
stein insgesamt 6 Bäume neu ab, was bei der Gesamtzahl von 
3072 angesprochenen Bäumen einem Prozentsatz von 0,2 % 
entspricht.
Im Mittel der Beobachtungsjahre liegt die Absterberate für 
alle Baumarten und Alter bei 0,23 % auf einem sehr niedrigen 
Niveau. Geringfügige Anstiege gab es 2025 nur bei Eiche und 
der Gruppe der anderen Laubhölzer.

Ausfallrate

In die Ausfallrate zählen alle infolge von Sturmwurf, Trocken-
heit, Insekten und Pilzbefall am Stichprobenpunkt entnom-
menen Bäume. In Schleswig-Holstein sind vor allem Stürme 

Fazit

Die mittlere Kronenverlichtung für den Gesamtwald in 
Schleswig-Holstein verringert sich 2025 leicht gegenüber 
dem Vorjahr. Vor allem bei den über 60-jährigen Bäumen gibt 
es leichte Verbesserungen. Sowohl die Absterberate als auch 
der Anteil der als Schadholz entnommenen Bäume (Ausfall-
rate) sind 2025 sehr niedrig.
Die Vergilbung hat 2025 einen neuen Minimalwert erreicht.

für einen Anstieg der Ausfallrate verantwortlich. Die mit 5 % 
höchsten Ausfälle versursachte das Sturmtief "Xaver" im Ok-
tober 2013.
2025 fielen 0,49 % der Stichprobenbäume aus, was einen 
Rückgang von ca. einem halben Prozentpunkt gegenüber 
dem Vorjahr darstellt.

Vergilbung

Vergilbungen von Nadeln oder Blättern sind in Schleswig-
Holstein im Beobachtungszeitraum insgesamt wenig aufge-
treten. Der Anteil von Bäumen mit Vergilbungen der Nadeln 
bzw. Blätter von über 10 % am Gesamtkollektiv liegt im Mittel 
bei 1,7 % und maximal bei 5,9 % im Jahr 2007. Seit 2008 sind 
durchgehend niedrige Vergilbungswerte ermittelt worden, 
die nur in den Jahren 2008 und 2019 über 1 % lagen. 2025 
markiert der Wert 0,07 % ein neues Minimum in der Zeitreihe.
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Buche

Mittlere Kronenverlichtung in %

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

von 40–60 Jahren einsetzt, wird die Kronenentwicklung der 
jüngeren Buchen nur in Ausnahmen durch die Fruchtbildung 
beeinflusst.

Starke Schäden

Wie beim Verlauf der mittleren Kronenverlichtung schwank-
te auch der Anteil stark geschädigter Buchen (alle Alter) im 
Beobachtungszeitraum erheblich. Die Werte lagen zwischen 
0,2 % (1984) und 10,8 % (1996). Mit 1,9 % liegt der Anteil stark 
geschädigter Buchen 2025 sowohl unter dem langjährigen 
Mittel von 2,6 % als auch um 0,6 Prozentpunkte unter dem 
Vorjahreswert.

Ältere Buche

Die Kronenverlichtung der über 60-jährigen Buchen lag in 
den vergangenen Jahrzehnten zwischen 20 % und 38 % 
bei einem Mittelwert von 26 %. Höchstwerte wurden in den 
Jahren 2000 und 2004 erreicht. Auch die Jahre 2009, 2011, 
2019 und 2024 fallen durch überdurchschnittliche Kronen-
verlichtungswerte auf, auf die in allen Fällen ein Absinken 
im Folgejahr zu beobachten ist. Ursache dafür ist jeweils 
starke Fruktifikation, denn jedes dieser Jahre war für Buche 
in Schleswig-Holstein ein Mastjahr. 2025 sank die Kronenver-
lichtung um fünf Prozentpunkte auf 26 %.

Jüngere Buche

Bei den Buchen sind die Unterschiede in der Belaubungs-
dichte zwischen jüngeren und älteren Beständen besonders 
stark ausgeprägt. Bei der jüngeren Buche liegt das langjäh-
rige Mittel der Kronenverlichtung bei 7 %. Sie reagierte mit 
einem moderaten Anstieg der Kronenverlichtung auf die 
Trockenjahre 2018 und 2019. Im aktuellen Erhebungsjahr 
2025 sank der Wert im Vergleich zum Vorjahr leicht von 9 % 
auf 7,5 %. Da die Blühfähigkeit der Buche erst mit einem Alter 
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Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Absterberate

Obwohl die Anteile starker Schäden bei den Buchen in ein-
zelnen Jahren angestiegen waren, führte dies nicht zu einer 
Steigerung der Absterberate. Im Vergleich zu den anderen 
Hauptbaumarten weist die Buche mit im Mittel der Jahre 
1984–2025 0,06 % und maximal 0,4 % (2019) die niedrigste 
Absterberate auf. Bis auf das Jahr 1996 ist die Rate bei Buche 
immer niedriger als die aller Baumarten. 2025 starb keine Bu-
che neu ab. Damit erhöht sich die Zahl der Jahre mit einer 
Absterberate von 0 % auf 27 im 41-jährigen Beobachtungs-
zeitraum.

Anteil mittel und stark fruktifizierender älterer Buchen in %

Ausfallrate

Die durchschnittliche Ausfallrate ist bei Buche über alle Jahre 
hinweg mit 0,31 % niedrig. 2014, 2015, 2018 und 2022 sind 
durch Sturmschäden vermehrt Buchen ausgefallen, wobei 

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %
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Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

0

das Maximum von 1,4 % im Jahr 2022 erreicht wurde. Im Jahr 
2025 fiel keine Buche durch Windwurf oder biotische Ursa-
chen aus. Damit liegt die Ausfallrate in insgesamt 9 der 41 Be-
obachtungsjahre bei 0 %.

Fruchtbildung

Die Ergebnisse zur Fruchtbildung im Rahmen der Waldzu-
standserhebung zeigen für die Buchen die Tendenz, in kur-
zen Abständen und vielfach intensiv zu fruktifizieren. Geht 
man davon aus, dass eine starke Mast erreicht wird, wenn ein 
Drittel der älteren Buchen mittel oder stark fruktifiziert, ergibt 
sich rechnerisch für den Zeitraum 1996–2024 alle 2,36 Jah-
re eine starke Mast. Literaturrecherchen hingegen ergaben 
jeweils für 20-Jahresintervalle, bezogen auf den Zeitraum 
1839–1987, Abstände zwischen zwei starken Masten von 
3,3 bis 7,1 Jahren. Diese deutlich kürzeren Intervalle stehen 
im Zusammenhang mit einer Häufung strahlungsreicher Jah-
re sowie einer erhöhten Stickstoffversorgung der Bäume. Die 
intensivste Fruchtbildung wurde 2011 festgestellt, als 87 % 
der älteren Buchen mittlere oder starke Fruchtbildung auf-
wiesen. Nach dem Mastjahr 2024 haben 2025 mit 5 % nur 
sehr wenige ältere Buchen stark fruktifiziert.

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene Bäume), 
alle Baumarten, alle Alter in %
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Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

um 5 % ermittelt. Der Trockensommer 2003 verursachte ei-
nen Anstieg auf 12 %, und auch in den Folgejahren waren die 
Werte noch erhöht. Von 2012–2017 sanken die Werte wieder 
auf etwa 5 %. Ab 2018 gab es einen steten und deutlichen 
Anstieg der mittleren Kronenverlichtung bei den jüngeren 
Eichen. 2025 sank der Wert erstmalig wieder leicht um zwei 
Prozentpunkte auf 14 %. Damit liegt er genau doppelt so 
hoch wie das langjährige Mittel (7 %). 

Starke Schäden

Im langjährigen Mittel sind in Schleswig-Holstein 1,3 % der 
Eichen aller Alter stark geschädigt. Eine Phase mit erhöhten 
Anteilen starker Schäden (bis 3,9 %) wurde für die Eichen im 
Zeitraum 1996–1999 in Verbindung mit intensivem Insekten-
fraß dokumentiert. Anschließend sind die starken Schäden 
wieder zurückgegangen. Nach dem deutlichen Anstieg des 
Wertes 2024 auf 3,2 % sind 2025 nur noch 1,1 % der Eichen 
als stark geschädigt eingestuft.

Eiche

Mittlere Kronenverlichtung in %

Ältere Eiche

Die mittlere Kronenverlichtung der älteren Eichen war zu Be-
ginn der Zeitreihe sehr niedrig. Es folgte ein rascher Anstieg 
mit besonders hohen Kronenverlichtungswerten bis über 
30 % in den Jahren 1999 und 2004 bzw. 2005. Seitdem be-
wegten sich die Werte auf einem erhöhten Niveau um 25 %. 
Nach dem Anstieg im Vorjahr sanken die Werte 2025 leicht 
von 29 % auf 28 % ab. Die Entwicklung des Kronenzustandes 
der Eichen wird durch Insekten- und Pilzbefall beeinflusst. 
Die periodische Vermehrung von Insekten der sogenannten 
Eichenfraßgesellschaft trägt maßgeblich zu Schwankungen 
der Belaubungsdichte der Eichen bei. Seit etwa 10 Jahren 
wird jedoch eine stetige Vitalitätsabnahme beobachtet, ob-
wohl während der Waldzustandserhebung kaum Schäden 
durch Insektenfraß dokumentiert werden. 2025 lag der Anteil 
von Eichen mit mittlerem oder starkem Fraß bei 7,1 % (siehe 
Abb. Seite 13 unten).

Jüngere Eiche

Wie bei der Buche sind die Kronenverlichtungen der Eichen 
in der Altersstufe bis 60 Jahre deutlich niedriger als die der 
älteren Eichen. Im Zeitraum von 1984–2003 wurden Werte 
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Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Anteil mittlerer und starker Fraßschäden an älteren  
Eichen in %
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Absterberate

Die Absterberate der Eichen ist im Mittel der Jahre 1984–2025 
mit 0,12 % vergleichsweise niedrig. Überdurchschnittliche 
Absterberaten wurden vor allem im Anschluss an starken In-
sektenfraß ermittelt, so zum Beispiel 1997 mit 0,5 % und 2013 
mit 0,4 %. 2025 erhöhte sich die Rate von 0 % auf 0,22 %.

Eiche

Ausfallrate

Wie bei der Buche ist die Ausfallrate der Eichen sehr niedrig 
und liegt bis auf 2006 und 2012 in allen Erhebungsjahren 
unter dem Wert für den Gesamtwald in Schleswig-Holstein. 
2014 (0,85 %) und 2018 (0,94 %) gab es die bisher höchsten 
Ausfallraten, die den langjährigen Mittelwert von 0,17 % ver-
gleichsweise deutlich überschritten. 2025 wurde keine Eiche 
außerplanmäßig aufgrund von Sturmschäden oder Insekten-
befall aus dem WZE-Kollektiv entnommen, die Ausfallrate liegt 
bei 0 %.

Fruchtbildung

Die Fruchtbildung der Eiche ist zum Zeitpunkt der Waldzu-
standserhebung im Juli und August nur schwer einzuschät-
zen, weil die Eicheln dann noch sehr klein sind. 2025 konnte 
dennoch nach 16 % im Vorjahr bei 27 % der Eichen ein mitt-
lerer bis starker Fruchtbehang erkannt werden. Es ist davon 
auszugehen, dass dieser Wert die tatsächliche Fruktifikations-
intensität unterschätzt.
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Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %

Fichte

Mittlere Kronenverlichtung in %

Ältere Fichte

Bei der älteren Fichte lag die mittlere Kronenverlichtung im 
Betrachtungszeitraum zwischen 19 % und 37 % um einen 
Mittelwert von 29 %. Nach einer Phase des Absinkens von 
33 % im Jahr 2011 auf 19 % im Jahr 2018 stiegen die Werte 
mit einer Unterbrechung zwischen 2020 und 2023, in der sie 
konstant bei 27 % lagen, wieder an. Sie erreichen 2025 32 % 
und liegen damit über dem langjährigen Mittel.
Auffällig ist bei der älteren Fichte ein sehr geringer Behang. 
Sehr vielen Fichten tragen noch reichlich Zapfen aus dem 
Vorjahr, diesjährige Zapfen wurde jedoch kaum dokumen-
tiert.

Jüngere Fichte

Im Betrachtungszeitraum unterschied sich die Kronenverlich-
tung der jüngeren, unter 60-jährigen Fichten anfangs deutlich 
von der der älteren Fichten. Bis 2009 lagen die Werte für die 
jüngeren Bäume ca. 20 Prozentpunkte unter denen der älte-

ren Bäume. Seitdem haben sich die Kronenverlichtungswerte 
beider Altersgruppen angenähert. Aktuell liegen sie für die 
jüngeren Fichten mit 20 % 12 Prozentpunkte unter dem Wert 
der älteren Fichten und 7 Prozentpunkte über dem langjähri-
gen Mittelwert.

Starke Schäden

Im Mittel der Erhebungsjahre 1984–2025 wurden 2,6 % der 
Fichten aller Alter als stark geschädigt eingestuft. 2025 er-
reicht der Wert mit 4,8 % ein neues Maximum in der Zeitreihe. 
Er liegt auch über dem diesjährigen Wert für alle Baumarten 
(2,3 %).
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Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Fichte

Absterberate

Die Absterberate der Fichten liegt im Mittel der Jahre 1984– 
2025 bei 0,21 % mit einem Maximum von 1,1 % im Jahr 1994. 
Für 2023 wurde mit 0,6 % der zweithöchste Wert der Zeit
reihe ermittelt, danach sank die Rate wieder. 2025 liegt sie bei 
0,19 %.

Ausfallrate

Jährlich fallen im Mittel (1997–2025) ca. 1 % der Fichten in der 
WZE-Stichprobe durch Sturmschäden oder Insektenbefall 
aus. Nach den Orkanen „Christian“ und „Xaver“ waren es 2014 
mit 4,8 % besonders viele Fichten. Nach der niedrigen Aus-
fallrate von 0,19 % im Vorjahr stieg der Wert 2025 auf 0,96 % 
an. Er liegt damit etwas über dem Wert von 0,73 % für den 
Gesamtwald.
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Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %
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Kiefer

Mittlere Kronenverlichtung in %

Ältere Kiefer

Für die älteren Kiefern wurden in den Anfangsjahren der Wald-
zustandserhebungen bis etwa 1996 sehr niedrige Kronenver-
lichtungswerte von unter 15 % dokumentiert. Danach stiegen 
die Werte kontinuierlich bis zu einem Maximum von 27 % im 
Jahr 2004 an. Anschließend erfolgte bis 2007 eine Erholungs-
phase, in der die Kronenverlichtung der älteren Kiefer auf 15 % 
zurückging. Seitdem liegt der Wert mit kleineren Abweichun-
gen auf diesem Niveau. 2025 beträgt er 15 %.

Jüngere Kiefer

Die Kronenverlichtung der jüngeren Kiefern folgt dem Verlauf 
der Gruppe der älteren Kiefern auf einem etwas niedrigeren 
Niveau. Im Mittel liegen die Unterschiede bei 4 Prozentpunk-
ten. Zwischen 2015 und 2022 gab es im WZE-Kollektiv sehr 
wenige junge Kiefern mit so stark streuenden Werten, dass auf 
eine Auswertung verzichtet werden musste. Seit 2023 kann 
der Wert wieder angegeben werden. Er liegt 2025 bei 13 %. 
Der Mittelwert über alle Jahre ist mit 11 % etwas niedriger. 

Starke Schäden

Mit 0,9 % im Mittel der Zeitreihe 1984–2025 sind die starken 
Schäden bei Kiefer vergleichsweise gering. Der Wert für 2025 
lag mit 0,6 % noch darunter und auch weit unter dem Wert 
für alle Baumarten (2,3 %).

Kiefer
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Ausfallrate

Die Kiefer hat im Vergleich zu anderen Nadelbäumen in 
Schleswig-Holstein eine relativ geringe Ausfallrate. Für das 
WZE-Kollektiv beträgt sie im Mittel über alle Jahre 0,59 %. 
Nachdem im Vorjahr mit 2,4 % ein neuer Höchstwert erreicht 
wurde, fielen 2025 mit 0,58 % deutlich weniger Kiefern aus. 
Dieser Anteil liegt leicht über dem Wert für den Gesamtwald.

Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %
Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Absterberate

Die Absterberate der Kiefer liegt im Mittel der Zeitreihe bei 
0,23 %. Im Erhebungszeitraum schwankt sie zwischen 0 % 
und maximal 0,7 % im Jahr 2011. Nachdem 2020 und 2021 
keine Kiefern abgestorben waren, betrug der Wert 2022 und 
2023 0,6 %. Wie auch im Vorjahr starb 2025 keine Kiefer aus der 
WZE-Stichprobe neu ab.
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Andere Laub- und Nadelbäume

Die Wälder Schleswig-Holsteins werden von einer Vielzahl 
von Baumarten geprägt. Im Stichprobenkollektiv der Waldzu-
standserhebung 2025 wurden insgesamt 30 Baumarten er-
fasst. Neben den Hauptbaumarten Buche, Fichte, Eiche und 
Kiefer kommen in den Wäldern Schleswig-Holsteins Birke, 
Lärche und auch z. B. Sitkafichte, Bergahorn oder Douglasie 
vor. Jede Baumart für sich genommen ist in der Stichprobe 
der Waldzustandserhebung allerdings zahlenmäßig so ge-
ring vertreten, dass allenfalls Trendaussagen zur Kronenent-
wicklung möglich sind. Bei der Darstellung der Ergebnisse 
werden sie daher in den Gruppen andere Laubbäume und 
andere Nadelbäume zusammengefasst.
Zu den anderen Laubbäumen gehören neben den häufiger 
vorkommenden Baumarten Birke, Erle und Bergahorn auch 
z. B. Esche, Hainbuche, Pappel, Roteiche oder Wildkirsche. Bei 
den anderen Nadelbäumen handelt es sich vorwiegend um 
Sitkafichte, Europäische und Japanlärchen sowie Douglasie, 
aber auch z. B. um Edel-, Weiß-, Nordmanns- und Küstentanne.

Mittlere Kronenverlichtung

Die Gruppe der anderen Laubbäume (alle Alter) reagierte 
2019 auf die vorangegangenen Witterungsbedingungen 
mit einer Erhöhung der Kronenverlichtung auf 24 %. Dieser 
Wert stellt das Maximum der inzwischen 42-jährigen Zeitrei-
he dar. Zwischenzeitlich sank der Wert wieder allmählich und 
erreichte 2022 17 %. Nach dem Anstieg auf 21 % im Vorjahr 
sank der Wert 2025 wieder auf 20 %. Er liegt damit deutlich 
über dem langjährigen Mittel von 15 %.
Auch die Gruppe der anderen Nadelbäume (alle Alter) re-
agierte auf die Trockenheit ab 2018 mit einem Anstieg der 
mittleren Kronenverlichtung. 2020 wurde mit 22 % der zweit-

höchste Wert seit 1984 erreicht. Nach einer Erholungsphase 
stieg der Wert 2025 von 17 % im Vorjahr auf 19 %. Er liegt da-
mit ca. 6 Prozentpunkte über dem langjährigen Mittelwert.

Starke Schäden

Der Anteil starker Schäden liegt für die Gruppe der anderen 
Laubbäume (alle Alter) im Erhebungszeitraum im Mittel bei 
3,3 %. Mit Ausnahme von 2023 wurde dieser Durchschnitts-
wert seit 2009 fortlaufend überschritten. Auch 2025 liegt er 
mit 4,8 % deutlich darüber.
Für die anderen Nadelbäume (alle Alter) gibt es seit 1984 
starke Schwankungen beim Anteil starker Schäden, im Mittel 
sind es 1,8 %. Maxima lagen in den Jahren 2008 und 2020 mit 
7 % bzw. 12 %. 2025 wurden mit 2,1 % etwas weniger Bäume 
als stark geschädigt eingestuft als im Vorjahr.

Mittlere Kronenverlichtung in %

Anteil starker Schäden (inkl. abgestorbener Bäume), 
alle Alter in %
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Jährliche Absterberate (stehende Bäume), alle Alter in %

Jährliche Ausfallrate (als Schadholz entnommene  
Bäume), alle Alter in %

Absterberate

Die Absterberate der anderen Laubbäume liegt in fast allen Er-
hebungsjahren über dem Wert aller Baumarten. Im Jahr 2025 
sind mit 0,61 % doppelt so viele Bäume abgestorben wie im 
langjährigen Mittel (0,55 %).
Die Absterberate der anderen Nadelbäume liegt im Zeitraum 
1984–2024 im Mittel bei 0,17 %. Das dritte Jahr in Folge starb 
2025 kein Baum aus der Gruppe der anderen Nadelhölzer neu 
ab.

Ausfallrate

Bei den anderen Laubbäumen wird seit 2014 eine Ausfallrate 
festgestellt, die deutlich über dem langjährigen Mittel von 
1,11 % liegt. 2023 lag der Wert mit 0,59 % erstmalig wieder 
darunter. 2024 stieg er allerdings wieder an, und auch 2025 
liegt er mit 1,4 % darüber. 

Die Gruppe der anderen Nadelbäume war 2014 stärker als 
alle anderen Baumartengruppen durch Sturmschäden be-
troffen und erreichte mit 19 % ein absolutes Maximum der 
Ausfallrate. Anschließend blieb die Rate mit unter 0,5 % nied-
rig. Nach einem vorübergehenden Anstieg auf 1,5 % im Jahr 
2023 fiel 2025 kein Baum neu aus.

Esche

Die Esche spielt in Schleswig-Hol-
stein eine besondere Rolle. Sie 
kommt mit einem Anteil von 1,7 % 
am Gesamtkollektiv allerdings 
nicht sehr häufig vor; in der Grup-
pe der anderen Laubhölzer steht 
sie mit 7,6 % an vierter Stelle. Da-
her sind Ergebnisse zur Esche sta-
tistisch nicht belastbar und sollen 
hier nur zur Orientierung aufge-
führt werden. Die Vitalitätsentwick-
lung der Eschen (alle Alter) hebt sich deutlich von denen der 
anderen Baumarten ab. Bis 2003 waren die mittleren Kronen-
verlichtungen mit 3–16 % niedrig. Ab 2004 erfolgte ein An-
stieg, der 2019 einen Höchstwert von 47 % erreichte. In den 
letzten Jahren gingen die Werte leicht zurück. 2025 liegen sie 
bei 41 %, und 25 % der Eschen sind stark geschädigt.
Die Verschlechterung der Vitalität der Esche findet sich auch 
in den Absterberaten wieder. Seit 2011 wurden vergleichs-
weise hohe Raten von bis zu 8,7 % im Jahr 2019 festgestellt. 
2024 starben 2 Eschen aus dem Kollektiv neu ab, was einer 
Rate von 3,7 % entspricht. Die Ausfallrate ist wie im Vorjahr 
erhöht und beträgt 2025 mit 11 % (siehe dazu Seite 42).

Sitkafichte

Die Sitkafichte ist mit einem Anteil von 31 % die häufigste 
Baumart in der Gruppe der anderen Nadelbäume und ist im 
WZE-Gesamtkollektiv mit einem Anteil von ca. 5 % vertre-
ten. Wie bei der Esche reicht es auch hier durch die geringe 
Baumzahl nur für einen groben Überblick und nicht für eine 
statistisch gesicherte Aussage. 2020 hatten die Schäden bei 
der Sitkafichte (alle Alter) – auch aufgrund von Befall durch 
die Fichtenröhrenlaus – sehr stark zugenommen. Die mittlere 
Kronenverlichtung lag bei 50 % und übertraf damit alle bis-
herigen Werte im Erhebungszeitraum. Seitdem verbesserte 
sich die Situation allmählich. Allerdings stieg die Kronenver-
lichtung 2025 wieder leicht um einen Prozentpunkt gegen-
über dem Vorjahr an und liegt nun bei 29 %. Wie im Vorjahr 
wurden 6 % der angesprochenen Sitkafichten auch im aktu-
ellen Jahr 2025 als stark geschädigt eingestuft. Die Absterbe-
rate liegt das vierte Jahr in Folge bei 0 %. Auch die Ausfall-
rate liegt bei 0 %, da 2025 keine Sitkafichte aus dem Kollektiv 
außerplanmäßig als Schadholz entnommen wurde.
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Fallbeispiele anderer Laub- und Nadelbäume in Schleswig-Holstein, Niedersachsen, 
Sachsen-Anhalt und Hessen

Vitalität von Gemeiner Birke, Bergahorn, Euro-
päischer Lärche und Douglasie
Caroline Klinck
https://doi.org/10.5281/zenodo.17524620

In der Waldzustandserhebung werden die sogenannten Ne-
benbaumarten in den Gruppen der anderen Laub- und der an-
deren Nadelhölzer zusammengefasst. Immer häufiger jedoch 
werden Baumarten dieser beiden Gruppen in Wäldern einge-
bracht, um den Ausfall der Hauptbaumarten zu kompensieren 
oder um die Baumartenvielfalt in den Beständen zu erhöhen 
und damit das Risiko von Schäden zu verringern.
Die Waldzustandsberichte beschreiben seit Jahren die Vitali-
tät dieser beiden Baumartengruppen, ohne ausführlicher auf 
einzelne Baumarten eingehen zu können. Hintergrund ist die 
geringe zahlenmäßige Besetzung in den Datensätzen, sofern 
die Bundesländer einzeln betrachtet werden.
Im Folgenden wird der Ansatz verfolgt, die Daten der Neben-
baumarten nach den beiden Altersklassen getrennt über die 
vier Trägerländer der NW-FVA Schleswig-Holstein, Nieder-
sachsen, Sachsen-Anhalt und Hessen zusammenzufassen, um 
einen stabileren Datensatz zu erhalten. Für einige Baumarten 
reicht auch das nicht aus, um statistisch gesicherte Aussagen 
treffen zu können. Außerdem erhöht sich durch das große Be-
zugsgebiet die Standortsvielfalt, die einen erheblichen Einfluss 
auf die Vitalität hat. Die Ergebnisse sind daher stets vor diesem 
Hintergrund zu bewerten.
In den folgenden Abbildungen sind, getrennt nach den Alters-
gruppen ≤ 60 Jahre und > 60 Jahre, die mittleren jährlichen 
Kronenverlichtungen von Buche, Eiche, Birke und Bergahorn 
sowie von Kiefer, Fichte, Europäischer Lärche und Douglasie 
dargestellt. Dabei ist jeweils im unteren Diagrammteil die An-
zahl der eingehenden Bäume pro Jahr für die Nebenbaum
arten eingefügt und oben die der Hauptbaumarten. Verän-
derungen dieser Zahlen sind nicht zwingend auf veränderte 
Anteile im Wald zurückzuführen, sondern können auch durch 
Änderungen der Rasterdichte verursacht sein.
Für eine Vitalitätsbetrachtung ist außerdem die Absterberate 
von Bedeutung. Sie bezieht sich auf alle Altersstufen.

Gemeine Birke

Bezogen auf das WZE-Stichpro-
benraster der vier betrachteten 
Bundesländer ist die Gemeine Birke 
oder Sandbirke mit einem Gesamt-
anteil von 4 % aktuell die häufigste 
Baumart neben den vier Haupt-
baumarten. Die seltenere Moorbir-
ke wird hier nicht betrachtet.
Die Gemeine Birke kommt in allen 
betrachteten Bundesländern vor. 
Als Pionierbaumart erreichen die 

hier untersuchten Birken selten Alter über 100 Jahre. Von den 
jüngeren Birken des WZE-Kollektivs stehen jeweils 35 % in Nie-
dersachsen und Schleswig-Holstein, 22 % in Sachsen-Anhalt 
und 8 % in Hessen. Bei den älteren Birken befinden sich 40 % in 
Niedersachsen, 28 % in Sachsen-Anhalt, 23 % in Schleswig-Hol-
stein und 9 % in Hessen.
Die Kronenverlichtung der jüngeren Birken liegt im Mittel bei 
etwa 15 % und ist damit im Vergleich zu den anderen Laub-
baumarten relativ hoch. Im Erhebungszeitraum gab es Phasen 
erhöhter Werte wie Anfang der 1990er Jahre, zwischen 2004 
und 2006 sowie ab 2018, und Phasen mit niedrigen Werten wie 
2011–2017. Nach dem Trockenjahr 2003 gab es einen Anstieg 
der Werte. 2018 erhöhte sich die mittlere Kronenverlichtung be-
reits im Trockenjahr selbst und in den Folgejahren noch weiter. 
Sie erreichten im Jahr 2019 einen Maximalwert von fast 40 %.
Zur Beurteilung der Vitalität muss darauf hingewiesen werden, 
dass die Kronenverlichtungswerte innerhalb der Jahre selten 
normalverteilt sind. Gerade in den Jahren nach 2018 lag der 
Median, also der Wert, den die Hälfte der Bäume aufwies, deut-
lich unter dem Mittelwert. Das bedeutet einerseits, dass die 
Spannbreite der Kronenverlichtungswerte in den Jahren sehr 
groß ist und es durchaus eine große Zahl an Birken gibt, die 
sehr niedrige Verlichtungen aufweisen. Andererseits gibt es ge-
nügend Birken mit hohen und sehr hohen Verlichtungswerten, 
die den Mittelwert anheben. Diese Birken sind in ihrer Vitalität 
geschwächt, was durch die relativ hohe mittlere Absterberate 
bestätigt wird. So starben im Mittel der Betrachtungsjahre mit 
0,9 % vergleichsweise viele der Birken des WZE-Kollektivs ab 
(ohne Abb.). Es gab auch insgesamt nur vier Jahre, in denen die 
Rate bei null lag. Am höchsten war sie im Jahr 2019, als fast 8 % 
der Birken (49 Einzelbäume) abstarben.

Bergahorn

Die im WZE-Datensatz vorhan-
denen Bergahorne befinden 
sich zu ähnlichen Anteilen in 
allen vier Trägerländern der 
NW-FVA (unter 60 Jahre: 32 % 
Niedersachsen, 26 % Hessen, 
24 % Schleswig-Holstein, 18 % 
Sachsen-Anhalt; über 60 Jahre: 
jeweils 32 % Niedersachsen und 
Sachsen-Anhalt, 30 % Schles-
wig-Holstein, 6 % Hessen). Be-
züglich der Häufigkeit des Vor-
kommens steht er nach Birke, Esche, Erle, und Hainbuche an 
fünfter Stelle in der Gruppe der anderen Laubbäume. Seit etwa 
10 Jahren nimmt der Anteil von Bergahorn langsam, aber kon-
tinuierlich zu. Die Hälfte der betrachteten Bergahorne ist jünger 
als 50 Jahre.
Die Altersklasse der jüngeren Bergahorne hat im Mittel sehr 
niedrige Kronenverlichtungen. Sie reagierten auffällig stark auf 
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die Trockenheit 2018, danach sanken die Werte jedoch wieder 
bis 2021. 2022 und 2023 stiegen die mittleren Verlichtungen 
wieder auf das Maximalniveau von 2018.
Die älteren Bergahorne über 60 Jahre haben im Mittel die im 
Vergleich zu den anderen Laubbaumarten niedrigsten Verlich-
tungswerte. Die Werte schwankten zwischen den Jahren rela-
tiv stark und stiegen 2018 deutlich an. Seitdem liegen sie auf 
erhöhtem Niveau.
Die Absterberate (ohne Abbildung) bei den Bergahornen der 
WZE-Stichprobe ist gering; sie liegt im Mittel bei 0,1 %. Die 
höchste Absterberate wurde im Jahr 2023 mit 1,23 % (5 Einzel-
bäume) erreicht. In 33 der 40 Betrachtungsjahre starben keine 
Bergahorne des Kollektivs ab.

Europäische Lärche

Neben Kiefern und Fichten sind Lärchen im WZE-Kollektiv der 
vier Trägerländer der NW-FVA die häufigsten Nadelbäume. Da-
bei ist die Europäische Lärche etwas häufiger als die Japanische 
Lärche. In Schleswig-Holstein überwiegen Japanische Lärchen, 
während in Hessen und Niedersachsen mehrheitlich und in 
Sachsen-Anhalt ausschließlich Europäische Lärchen stehen.
Das Vorkommen der Europäischen Lärchen in der WZE-Stich-
probe hat einen Schwerpunkt in Hessen: 50 % der jüngeren 
und 48 % der älteren Europäischen Lärchen stehen hier. Auf 

Niedersachsen entfallen 24 % 
der jüngeren und 38 % der 
älteren Lärchen. In Sachsen-
Anhalt stehen 22 % der jünge-
ren und 8 % der älteren Bäume 
und in Schleswig-Holstein 4 % 
bzw. 8 % der Europäischen 
Lärchen der WZE-Stichprobe.
Die unter 60-jährigen Europäi-
schen Lärchen hatten eine mit 
den anderen Nadelbaumarten 
vergleichbare mittlere jährli-
che Kronenverlichtung. Erhöh-
te Werte von etwas über 15 % 
wurden zu Anfang der 1990er Jahre und seit 2019 beobachtet.
Die mittleren Jahreswerte der Kronenverlichtung für die älteren 
Europäischen Lärchen verlaufen auf einem ähnlichen Niveau 
wie die der Kiefer und deutlich unter dem der Fichte. Dabei 
schwanken die Werte zwischen den Jahren stärker als bei der 
Kiefer. Das kann einerseits auf den deutlich kleineren Daten-
satz zurückzuführen sein oder andererseits auch darauf, dass 
der Einfluss der saisonalen Witterung bei Lärchen durch den 
jährlichen Nadelabwurf früher und im Folgejahr kaum noch 
zu erkennen ist. So stiegen die Werte der Kronenverlichtung 
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Fallbeispiele anderer Laub- und Nadelbäume in Schleswig-Holstein, Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Hessen

in den Trockenjahren 2018/19 stark an, sanken jedoch bereits 
2020 wieder deutlich ab und blieben seitdem auf einem leicht 
erhöhten Niveau. Im Vergleich zu Kiefer oder Douglasie reagier-
ten die älteren Lärchen damit kurzfristig deutlich auf die Tro-
ckenjahre, erholten sich aber schnell wieder.
Die mittlere Absterberate über den 40-jährigen Betrachtungs-
zeitraum liegt für die Europäischen Lärchen aller Alter bei 0,3 % 
(ohne Abb.), wobei in insgesamt 25 Jahren gar kein Baum neu 
abstarb. Die höchsten Werte gab es 2019 mit knapp 7 % bzw. 
23 Einzelbäumen. Zum Vergleich: 2019 lag die Absterberate für 
Fichte über die vier Bundesländer mit 163 Bäumen bei 8 %.

Douglasie

Als häufig gewählte Ersatzbaumart für die Fichte spielt die 
Douglasie innerhalb der Gruppe der anderen Nadelbäume 
eine bedeutende Rolle. In der WZE-Stichprobe ist sie die 
zweithäufigste Baumart innerhalb der Gruppe der anderen 
Nadelbäume. Provenienzen können hier nicht unterschieden 
werden. Die im WZE-Datensatz vorkommenden jüngeren 
Douglasien (≤ 60 Jahre) befinden sich mit 49 % zum größten 
Teil in Niedersachsen; 30 % stehen in Hessen, 18 % in Schles-
wig-Holstein und 3 % in Sachsen-Anhalt. Von den über 60-jäh-
rigen Douglasien stehen 49 % in Hessen, 36 % in Niedersach-
sen, 14 % Schleswig-Holstein und 1 % in Sachsen-Anhalt. 

Die Kronenverlichtungswer-
te der jüngeren Douglasien 
sind niedrig und liegen mit 
Werten um 10 % auf dem 
Niveau der jüngeren Fichten 
und Kiefern. Eindeutige An-
stiege sind 2005/2006 und 
2018 zu beobachten. Nach 
2006 sanken die Werte bis 
zum Jahr 2009 wieder auf das 
Ausgangsniveau, wogegen 
nach 2018 bis jetzt kein Ab-
sinken erkennbar ist.
Die Jahresmittel der Kronenverlichtungswerte der älteren Dou-
glasien liegen etwa auf dem Niveau derer der Kiefer und in 
einigen Jahren unter denen von Fichte, Kiefer und auch Euro-
päischer Lärche. Nach den Trockenjahren 2018/19 stiegen die 
Werte langsam, aber deutlich bis 2021 an und sanken danach 
leicht ab. Seitdem liegen sie auf leicht erhöhtem Niveau, aller-
dings sehr deutlich unter den Werten der Fichte.
Im Mittel der Jahre ist die Absterberate bei Douglasie mit 0,04 % 
sehr gering. Im Betrachtungszeitraum gab es in 34 Jahren keine 
Absterbeerscheinungen innerhalb des WZE-Kollektivs. In  sechs 
der 41 Jahre starb nie mehr als eine Douglasie neu ab.
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Kronenverlichtung bei Douglasie, Europ. Lärche, Fichte und Kiefer (unter 60 Jahre, alle BL)
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Witterung und Klima

Johannes Sutmöller
https://doi.org/10.5281/zenodo.17524642

Für eine flächenhafte Aussage für das Land Schleswig-Hol-
stein werden die klimatologischen Größen Niederschlag und 
Temperatur anhand der Messstationen des Deutschen Wet-
terdienstes (DWD) ausgewertet. Die Messwerte werden mit 
einem kombinierten Regionalisierungsverfahren (Inverse 
Distance Weighting, Höhenregression) auf ein einheitliches 
50-Meter-Raster interpoliert. Die Mitteltemperatur wird in Grad 
Celsius (°C) und die Abweichung in Kelvin (K, entspricht °C) 
angegeben. Im Waldzustandsbericht wird die Witterung des 
aktuellen Vegetationsjahres beschrieben. Das Vegetationsjahr 
umfasst die Monate Oktober des Vorjahres bis einschließlich 
September des aktuellen Jahres. Um den anthropogen ver-
ursachten Erwärmungstrend zu verdeutlichen, werden die 
Monatsmittelwerte des aktuellen Vegetationsjahres mit den 
langjährigen Werten der international gültigen Klimanormal-
periode 1961–1990 verglichen. Neben eigenen Auswertun-
gen werden die Ergebnisse aus den Klimastatusberichten des 
DWD berücksichtigt.
Das Vegetationsjahr 2024/25 war im Landesmittel von Schles-
wig-Holstein mit 10,2 °C um 1,9 K wärmer als das Mittel der 
Klimanormalperiode und um 0,9 K im Vergleich zur aktuellen 
Klimareferenzperiode 1991–2020 (Tabelle rechts). Dabei wa-
ren alle Monate wärmer als im langjährigen Mittel der Klima-
normalperiode. Das Kalenderjahr 2024 (Januar bis Dezember) 
war mit rund 10,8 °C das mit Abstand wärmste Jahr seit Be-
obachtungsbeginn in Schleswig-Holstein. Die Jahresmittel-
temperatur lag um 0,3 K über dem Rekordwert aus den Jah-
ren 2020 und 2014. Im Vegetationsjahr 2024/25 fielen rund 
730 mm Niederschlag. Dies sind rund 50 mm weniger im Ver-
gleich zum langjährigen Mittel und fast 400 mm Niederschlag 
weniger als im vergangenen Jahr. Dabei wurde von Februar 
bis Juni nur etwas mehr als 60 % der sonst üblichen Nieder-
schlagsmenge gemessen und nur die Monate November und 
Juli wiesen einen deutlichen Überschuss auf.

Witterungsverlauf von Oktober 2024 bis  
September 2025

Zu Beginn des Vegetationsjahres 2024/25 setzte sich die un-
beständige Witterung der Vormonate fort. Die erste Monats-
hälfte im Oktober war durch eine rege Tiefdrucktätigkeit mit 
häufigen Niederschlägen geprägt. Fast im gesamten Land 
waren die Böden sehr feucht. Die Bodenfeuchte lag in den 
obersten Bodenschichten bis 60 cm häufig über 100 % nutz-
barer Feldkapazität (nFK) und damit deutlich über den lang-
jährigen Mittelwerten. Nach Monatsmitte setzte sich stabiles 
Hochdruckwetter durch und es fiel kaum noch Niederschlag. 
Mit 61 mm Niederschlag wurde das Monatssoll um knapp 
15 % unterschritten. Die Monatsmitteltemperatur betrug 
11,1 °C. Damit war der Oktober 2024 um 1,6 K wärmer als im 
Mittel der Klimanormalperiode (Tab. und Abb. rechts). Auch zu 

Novemberbeginn dominierte ruhiges, durch Hochdruckwet-
terlagen geprägtes Herbstwetter. In der zweiten Monatshälfte 
lebte die Tiefdrucktätigkeit auf und mehrere Sturmtiefs brach-
ten dem gesamten Land ergiebige Niederschläge. Im Nord-
seeumfeld fiel verbreitet mehr als 150 % der üblichen Nieder-
schlagsmenge. Im Landesmittel fielen 103 mm Niederschlag. 
Dies sind rund 25 % mehr als im 30-jährigen Mittel der Periode 
1961–1990. Im November setzte sich die milde Witterung fort. 
Mit einer Monatsmitteltemperatur von 6,3 °C war der Monat 
1,2 K wärmer als normal. Die obersten Bodenschichten wiesen 

Abweichungen von Niederschlag und Temperatur vom Mittel der Klima
referenzperiode 1961–1990 (durchgezogene schwarze Linie) in Schleswig-
Holstein, Monatswerte für das Vegetationsjahr 2024/2025 (Oktober 2024–
September 2025).

Abweichungen von Niederschlag und Temperatur 2024/25

Daten des Deutschen Wetterdienstes, Offenbach

Temperaturmittelwerte und Niederschlagssummen für das Vegetationsjahr 
2024/2025 (Oktober 2024–September 2025) sowie die langjährigen Mittel-
werte der Referenzperioden 1961–1990 und 1991–2020

zu kalt*       -5 K           -3 K            -1 K          +1 K          +3 K          +5 K        zu warm*

zu nass*      175 %       150 %       125 %        75 %        50 %         25 %    zu trocken*
* Abweichung zur Periode 1961-1990

Temperatur (°C) Niederschlag (mm)

2024/25 1961– 
1990

1991– 
2020   2024/25 1961– 

1990
1991– 
2020

Oktober 11,1 9,5 9,9 61 73 75

November 6,3 5,1 5,7 103 82 70

Dezember 5,2 1,9 2,9 63 74 77

Januar 2,7 0,3 1,9 69 63 71

Februar 2,1 0,7 2,1 9 41 55

März 5,7 3,2 4,3 8 52 53

April 9,8 6,6 8,2 25 48 39

Nicht-
vegetationszeit 6,1 3,9 5,0 338 433 440

Mai 12,4 11,5 12,2 55 53 54

Juni 16,4 15,0 15,4 71 68 73

Juli 18,3 16,3 17,7 142 80 84

August 17,4 16,2 17,6 53 74 84

September 15,2 13,3 14,2 69 74 72

Vegetationszeit 15,9 14,5 15,4 390 349 367

Vegetationsjahr 10,2 8,3 9,3 728 782 807

5

3

1

-1

250

200

150

100

50

0

Okt.

Temperatur (K)

Niederschlag (%)

Nov. Dez. Jan. Feb. Mrz. Apr. Mai Jun. Jul. Aug. Sep.

https://doi.org/10.5281/zenodo.17524642


24

Witterung und Klima

weiterhin hohe Bodenfeuchtewerte von über 100 % nFK auf. 
Der Dezember war sehr mild, trocken und infolge häufiger In-
versionswetterlagen überwiegend trüb. Die Mitteltemperatur 
von 5,2 °C lag um 3,3 K über dem langjährigen Mittelwert der 
Klimanormalperiode. Das Niederschlagssoll wurde landesweit 
um rund 15 % unterschritten. Die Niederschlagshöhe betrug 
63 mm. Infolge des geringen Verdunstungsanspruchs der Ve-
getation waren auch im Dezember die Böden bis 60 cm Tiefe 
überdurchschnittlich mit Wasser gefüllt.
Der Januar 2025 war nass und mild. Dabei fiel in den westlichen 
Landesteilen überdurchschnittlich viel Niederschlag, während 
im Südosten das langjährige Soll regional nicht erreicht wurde. 
Die Niederschlagsmenge von 69 mm im Landesmittel lag um 
10 % über dem Wert der Klimanormalperiode. Mit einer Mo-
natsmitteltemperatur von 2,7 °C war der Januar um 2,5 K wär-
mer als im Durchschnitt der Periode 1961–1990. Im Februar 
stellte sich die Wetterlage nachhaltig um. Häufiger Hochdruck-
einfluss führte dazu, dass mit 9 mm Niederschlag nur rund 20 % 
der üblichen Menge gemessen wurde. Besonders trocken war 
es mit einem Niederschlagsdefizit von bis zu 90 % in den mitt-
leren und südlichen Landesteilen (nur 3 mm Niederschlag in 
Wedel). Im Laufe des Monats trockneten die Oberböden etwas 
ab, sodass die Böden leicht unterdurchschnittliche Wasserge-
halte aufwiesen. Die Monatsmitteltemperatur betrug 2,1 °C. 
Somit war der Februar 2025 1,4 K wärmer als im Mittel der Kli-
manormalperiode und entsprach der Monatsmitteltemperatur 
der aktuellen Referenzperiode 1991–2020. Auch der März war 
extrem trocken, überdurchschnittlich warm und sehr sonnen-
scheinreich. Stabile Hochdruckwetterlagen führten dazu, dass 
es zu ausgeprägten Tagesgängen bei der Temperatur kam und 
der Monat mit einer Mitteltemperatur von 5,7 °C um 2,5 K im 
Landesmittel zu warm war. Die Niederschlagshöhe erreichte 
mit 8 mm nur rund 15 % des langjährigen Klimamittels. Beson-
ders in den westlichen und südöstlichen Landesteilen wurde 
an einigen Stationen so gut wie kein Niederschlag gemessen 
(z. B. 3 mm in Oldenburg in Holstein). Infolge der zunehmen-
den Verdunstungsraten und geringen Niederschläge nahm 
die Bodenfeuchte in den obersten 60 cm deutlich ab und lag 
vielfach unter den langjährigen Werten. Die trockene Witte-
rung setzte sich mit kurzen Unterbrechungen im April fort. 	

Im Gebietsmittel von Schleswig-Holstein fielen 25 mm Nie-
derschlag. Dies entspricht rund 50 % der langjährigen Nieder-
schlagssumme. Dabei gab es regional große Unterschiede in 
der Niederschlagshöhe. Während im Nordwesten und im Os-
ten des Landes teilweise nur 10 mm Niederschlag gemessen 
wurde, führten intensive Niederschläge am 23./24. April dazu, 
dass im äußersten Süden und Südwesten mit rund 60 mm 
Niederschlag das Monatssoll übertroffen wurde. In weiten Tei-
len des Landes nahm die Bodenfeuchte im Oberboden wei-
ter ab und lag deutlich unter den durchschnittlichen Werten. 
Der April war nicht nur trocken, sondern auch warm und sehr 
sonnig. Die Monatsmitteltemperatur von 9,8 °C bedeutet eine 
positive Anomalie von 3,2 K. Auch der Mai präsentierte sich 
trocken und sehr sonnenscheinreich. Aufgrund häufiger An-
strömung von kühlen Luftmassen aus nördlichen Richtungen 
war er jedoch nur um 0,9 K wärmer als im Mittel der Klimanor-
malperiode. Die Monatsmitteltemperatur von 12,4 °C entsprach 
annähernd der langjährigen Temperatur der aktuellen Refe-
renzperiode 1991–2020, wobei es in den südöstlichen Landes-
teilen etwas kühler war als normal. Geringer Luftfrost um -1 °C 
wurde nur noch zu Beginn des Monats an einigen Stationen 
beobachtet. Die trockene Witterung der vergangenen Monate 
setzte sich in den meisten Regionen fort. Im Flächenmittel von 
Schleswig-Holstein fielen 55 mm Niederschlag. Dies entspricht 
dem langjährigen Mittelwert. In den östlichen und südlichen 
Landesteilen wurde ein Defizit von bis zu 30 % beobachtet, 
während im Nordseeumfeld und Teilen der Mitte die mittlere 
Niederschlagshöhe deutlich übertroffen wurde. Infolge der an-
haltenden Trockenheit im Süden und Osten lagen die Wasser-
gehalte im Oberboden teilweise um bis zu 30 % unter den für 
Mai üblichen Werten. Der Juni war im Südosten und Nordosten 
von Schleswig-Holstein der fünfte zu trockene Monat in Folge. 
Im Landesmittel fiel jedoch mit 71 mm rund 100 % der langjäh-
rigen Niederschlagsmenge. Typisch für einen Sommermonat 
war die ungleiche Verteilung der Niederschläge im Land. In-
folge von Starkregenereignissen wurde in einem Streifen von 
der Nordsee bis nach Kiel das Niederschlagssoll deutlich über-
troffen (106 mm, Itzehoe), während im nordwestlichen und 
südöstlichen Schleswig-Holstein ein Niederschlagsdefizit von 
bis zu 30 % gemessen wurde. Auch die Böden waren in diesen 
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Witterung und Klima

Teilen des Landes deutlich trockener als üblich. Die Monats
mitteltemperatur betrug 16,4 °C. Der Juni war im Flächenmittel 
1,4 K wärmer als im Mittel der Klimanormalperiode. Der Juli 
startete heiß. In Grambeck stieg das Thermometer am 2. Juli 
auf 37,6 °C. Die Monatsmitteltemperatur mit 18,3 °C lag um 
2,0 K über dem Wert der Klimanormalperiode. Dabei war die 
Temperaturabweichung im Nordwesten von Schleswig-Hol-
stein deutlich größer als in den südlichen Landesteilen. Im Juli 
wurde das Niederschlagssoll landesweit deutlich übertroffen. 
Besonders in den Regionen in der Landesmitte fiel teilweise 
mehr als das Doppelte der üblichen Niederschlagsmenge. 
Die Niederschlagshöhe lag im Flächenmittel bei 142 mm. An 
der Station Wittenborn bei Bad Segeberg betrug die Monats-
summe 185 mm. Während in der Mitte des Landes die Boden-
wasserspeicher in den obersten 60 cm überdurchschnittlich 
gefüllt waren, erreichte das Bodenwasserdefizit in den übrigen 
Gebieten bis zu 30 % im Vergleich zu den langjährigen Was-
sergehalten. Der August startete mit einer 
dreiwöchigen Trockenperiode und erst am 
Monatsende führte Tiefdruckeinfluss zu 
einer vermehrten Niederschlagsaktivität. 
Mit 53 mm im Gebietsmittel blieb es um 
knapp 30 % trockener als üblich. Der sonni-
ge und trockene Monat war mit 17,4 °C um 
1,2 K wärmer als im langjährigen Mittel der 
Klimanormalperiode. Um die Monatsmitte 
traten nochmals in diesem Sommer Höchst-
temperaturen von mehr als 30 °C auf. Zum 
Abschluss des Vegetationsjahres 2024/25 
folgte ein warmer und sonnenscheinreicher 
September. Die Monatsmitteltemperatur 
betrug 15,2 °C und lag damit um 1,9 K über 
dem langjährigen Mittel. Im Flächenmittel 
von Schleswig-Holstein fielen 69 mm Nie-
derschlag und damit etwas weniger als das 
Niederschlagssoll.

In der Abbildung links ist der aufsummierte Niederschlag an der 
DWD-Klimastation Schleswig für das Vegetationsjahr 2024/25 
im Vergleich zu den Jahren 1947/48 (Messbeginn) bis 2023/24 
dargestellt. In der Zeitreihe wurden teilweise Lücken gefüllt, 
sodass im gesamten Messzeitraum nur wenige Jahre aufgrund 
von Datenausfall unberücksichtigt blieben. Die Bandbreite wird 
durch das im Beobachtungszeitraum trockenste Jahr (1995/96) 
und das bisher niederschlagreichste Jahr (2023/24) aufgespannt.
Von Oktober 2024 bis Anfang Februar 2025 schwankten die auf-
summierten Niederschläge an der DWD-Klimastation Schleswig 
um den langjährigen Durchschnitt der Klimanormalperiode 
1961–1990. Von Februar bis Ende Juni fielen an der Messstation 
nur rund 180 mm Niederschlag statt der üblichen 300 mm. 
Zum Ende der fünfmonatigen Trockenperiode betrug das Nie-
derschlagsdefizit mehr als 100 mm. Nachfolgend setzten im 
Juli vermehrt Niederschläge ein, sodass das Defizit nahezu ab-
gebaut wurde. Da im August und September weniger Nieder-
schlag gemessen wurde als im langjährigen Mittel, erhöhte sich 
das Niederschlagsdefizit bis zum Ende des Vegetationsjahres auf 
85 mm.

Temperatur und Niederschlag im langjährigen 
Verlauf

Obwohl das aktuelle Vegetationsjahr 0,5 K kühler war als das 
sehr warme Vegetationsjahr 2023/24, setzt sich der langfristige 
Erwärmungstrend unvermindert fort. Nach dem gleitenden 
Mittel der letzten 30 Jahre beträgt die Temperaturzunahme 
1,2 K (Abb. unten). Seit April dieses Jahres verwendet der DWD 
ein neues Verfahren zur Trendlinienberechnung. Das soge-
nannte LOESS-Verfahren (Locally estimated/weighted Scatter-
plot Smoothing) bildet den beschleunigten Temperaturanstieg 
der letzten Jahre realitätsnaher ab als rein lineare Berechnungs-
methoden. Dabei werden die Jahresmitteltemperaturen der 

Abweichungen von Niederschlag und Temperatur 1961–2025

Daten des Deutschen Wetterdienstes, Offenbach

Daten des Deutschen Wetterdienstes, Offenbach

Abweichungen von Niederschlag (oben) und Temperatur (unten) vom Mittel der Klimaperiode 
1961–1990 (durchgezogene schwarze Linie) und gleitendes Mittel der letzten 30 Jahre (gepunktete 
graue Linie) in Schleswig-Holstein, Jahreswerte für das Vegetationsjahr (Oktober bis September)
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jüngeren Vergangenheit stärker gewichtet als die der älteren 
Vergangenheit. Nach dem LOESS-Verfahren beträgt die Er-
wärmung in Schleswig-Holstein bereits 2,2 K im Vergleich zur 
Klimanormalperiode. Auch im vergangenen Vegetationsjahr 
waren alle Monate wärmer als im langjährigen Mittel der Klima
normalperiode und kein Monat kühler als das Mittel der aktuel-
len Referenzperiode 1991–2020. Das Vegetationsjahr 2024/25 
war etwas trockener als im langjährigen Mittel. Es fielen knapp 
730 mm bzw. 50 mm weniger Niederschlag als üblich, wobei 
sieben von zwölf Monaten teilweise deutlich zu trocken waren. 
Eine fünfmonatige Trockenperiode von Anfang Februar bis An-
fang Juli führte dazu, dass die Oberböden (bis 60 cm Tiefe) in 
Nordosten und Südosten von Schleswig-Holstein flächenhaft 
austrockneten.
Die Nichtvegetationszeit von Oktober 2024 bis April 2025 
war sehr mild und trocken. Die Temperatur erreichte einen 
Mittelwert von 6,1 °C (Abb. unten, Tab. Seite 23). Damit war die 
Nichtvegetationszeit 2,2 K wärmer als im langjährigen Mittel 
der Klimanormalperiode. Die höchsten Abweichungen mit 
mehr als 2,5 K wurden in den nördlichen Landesteilen beob-
achtet (Abb. Seite 27 oben links). Auch in den östlichen Lan-
desteilen war die Abweichung überdurchschnittlich hoch, 
während im Südwesten von Schleswig-Holstein die positive 
Temperaturanomalie regional unter 2 K lag. Das Niederschlags-

defizit summierte sich auf fast 100 mm des langjährigen Solls. 
Mit 338 mm im Gebietsmittel fiel weniger als 80 % der üblichen 
Niederschlagsmenge. Dabei war es im ganzen Land zu trocken, 
wobei im Osten und Südosten das Defizit mit deutlich mehr als 
30 % am höchsten war (Abb. Seite 27 unten links).
Auch die Vegetationszeit von Mai bis September 2025 war 
überdurchschnittlich warm, jedoch deutlich feuchter als üb-
lich. Die Mitteltemperatur betrug 15,9 °C und lag um 1,4 K über 
dem 30-jährigen Mittelwert der Klimanormalperiode (Abb. 
unten, Tab. Seite 23). Wiederum war die Abweichung in den 
nördlichen Landesteilen mit bis zu 1,8 K am größten, während 
im südwestlichen Schleswig-Holstein mit 1,3 K die niedrigsten 
Temperaturanomalien gemessen wurden (Abb. Seite 27 oben 
rechts).
Im Flächenmittel von Schleswig-Holstein fiel mit 390 mm Nie-
derschlag rund 10 % mehr Niederschlag als im langjährigen 
Mittel (Abb. unten, Tab. Seite 23). Dabei war es in weiten Lan-
desteilen bis zu 20 % feuchter als üblich. Nur für die Regionen 
im äußersten Südosten wurde ein leichtes Niederschlagsdefizit 
von bis zu 10 % berechnet (Abb. Seite 27 unten rechts).

Daten des Deutschen Wetterdienstes, Offenbach

Fazit

•	Das Vegetationsjahr 2024/25 war warm und sonnen-
scheinreich. Mit einer Mitteltemperatur von 10,2 °C 
wurde das langjährige Mittel um 1,9 K übertroffen. 
Nach der neuen LOESS-Trendlinienberechnung be-
trägt die Erwärmung in Schleswig-Holstein im Ver-
gleich zur Klimanormalperiode bereits 2,2 K (nach 
dem gleitenden Mittel der letzten 30 Jahre 1,2 K). 

•	Alle Monate waren im Vergleich zur international gül-
tigen Klimanormalperiode 1961–1990 teilweise deut-
lich wärmer.

•	Mit knapp 730 mm Niederschlag fielen rund 50 mm 
weniger im Vergleich zum langjährigen Nieder-
schlagssoll und fast 400 mm weniger als im voraus-
gegangenen Vegetationsjahr.

•	Von Februar bis Juli summierte sich das Niederschlags-
defizit auf rund 60 % der langjährigen Niederschlags-
höhe. In der Folge trockneten die Oberböden im Früh-
jahr und Frühsommer in weiten Teilen des Landes stark 
aus. Besonders betroffen waren die nordöstlichen und 
südöstlichen Regionen in Schleswig-Holstein.
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Abweichung der Temperatur vom langjährigen Mittel (1961–1990)  
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Abweichung der Niederschlagssumme vom langjährigen Mittel (1961–1990)  
in der Nichtvegetationszeit (NVZ) 2024/2025 und in der Vegetationszeit (VZ) 2025
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Insekten und Pilze

Martin Rohde, Rainer Hurling, Gitta Langer, Johanna Bußkamp, 
Pavel Plašil und Robert Fritz
https://doi.org/10.5281/zenodo.17524652

Borkenkäfer

Bereits im Jahr 2024 waren die im Zuständigkeitsgebiet der 
NW-FVA gemeldeten Schäden durch Borkenkäfer deutlich 
geringer als in den Vorjahren seit 2018.
Die Käfersaison 2025 startete relativ verhalten ab etwa Mitte 
April, mit deutlich höheren Fangzahlen erst ab der 2. Mai-
woche. Ab Mitte Juni wurden etwa vier Wochen lang bei 
zunächst günstiger Witterung, später häufigeren Nieder-
schlägen und geringen Temperaturen unregelmäßig stärkere 
Schwärmflüge und nur vereinzelt Neubefall festgestellt.

Die in der Tabelle unten für die Käfersaison 2025 (Stand 01.04. 
bis 31.07.) aufgeführten Meldeanzahlen und zugehörigen 
Schadvolumina fassen Borkenkäferschäden über alle Baum-
arten, liegend und stehend, zusammen. Getrennt wird Befall 
durch rindenbrütende bzw. holzbrütende Borkenkäferarten.
Außerdem führt diese Tabelle die ab Anfang Januar gemel-
deten Schadvolumina an Windwurf bzw. Windbruch auf. In 
allen Trägerländern ist die durch Windwurf und Windbruch 
verursachte Schadholzmenge gegenüber 2024 bis zum Som-
mer deutlich geringer ausgefallen. Außer zu Buchdruckerbe-
fall gab es in Schleswig-Holstein kaum Meldungen bezüglich 
des Befalls durch andere Borkenkäfer. 

Prachtkäfer und Kernkäfer an Eiche

Wie schon 2024 wurde Befall durch Eichenprachtkäfer (Agrilus 
biguttatus u. a.) in einigen Gebieten in Niedersachsen gemel-
det. Ausgedehnten, oft mehrjährigen Schadverläufen kann in 
einigen Fällen mit Sanitärhieben entgegengewirkt werden. 
Die gegenüber den Vorjahren ab Herbst 2024 günstigere 
Wasserversorgung zeigte in einigen Regionen schon verhal-
ten positive Auswirkungen auf die Vitalität der Eichen. Von 
Eichenprachtkäfern geschädigte Eichen werden auch weiter-
hin oft in direkter Folge durch den Eichenkernkäfer (Platypus 
cylindrus) besiedelt, häufig in Vergesellschaftung mit dem 
Eichenholzbohrer (Xyleborus monographus) und weiteren im 
Kernholz brütenden Arten. Der Schadumfang durch kernbe-
siedelnde Käferarten verläuft auf ähnlich hohem Niveau wie 
in den Vorjahren.

Eichenfraßgesellschaft

Im ersten Halbjahr 2025 wur-
den im Waldschutz-Melde-
portal (WSMP) in Schleswig-
Holstein kaum Fraßschäden 
(Fraßbonitur und Schadens-
meldung) durch blattfressen-
de Schadinsekten in Eichenbe-
ständen gemeldet. Lediglich 
Fraßschäden durch Eichen-
prozessionsspinner (EPS, Thau-
metopoea processionea) wurde 
für eine Fläche von unter 1 ha 

Im Waldschutzmeldeportal gemeldetes Schadvolumen durch rinden- und holzbrütende Borkenkäfer vom 01.04.2025–31.07.2025 sowie Windwurf und 
Windbruch vom 01.01.2025–31.07.2025

Rindenbrütende Borkenkäfer Holzbrütende Borkenkäfer Windwurf/-bruch

Gebiet Anzahl
Meldungen

Schadvolumen
(m3)

Anzahl
Meldungen

Schadvolumen
(m3)

Anzahl
Meldungen

Schadvolumen
(m3)

Schleswig-Holstein 617 4.733 1 2 87 122

Bundesforsten 1 130 0 0 5 5.009

Lage und Verteilung der Borkenkäferschäden in Schleswig-Holstein für die 
Borkenkäfersaison 2025 (Meldungen im Waldschutzmeldeportal 01.04.2025 
bis 31.07.2025)
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